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Soltau. Antje Vespermann hat
einen Tablet-Computer dabei. Er
ist schon älter und der Akku hat
eine Macke. Sie weiß es und hat
dennoch die Hoffnung, dass das
Tablet noch einmal repariert
werden kann. Doch die schwin-
det schnell: „Es hätte klappen
können, klappt aber nicht.“
Die ehrenamtlichen Hand-

werker imHaus derMöglichkei-
ten brauchen für die Diagnose
nicht lange. Für diese Technik
haben auch sie bislang zumin-
dest kein Ersatzteil auf Lager.
„Dennoch war es cool“, sagt Ves-
permann, nachdem sie ihr Gerät
wieder zusammengepackt und
den Reparaturzettel eingesteckt
hat. Sie freut sich wie so viele
andere über das ehrenamtliche
Engagement in Soltau in der
Marktstraße 31.
Es ist das erste Projekt, das auf

die Ausstellung Solutions Exhibi-
tion im Haus der Möglichkeiten
zurückgeht. Dort werden Lö-
sungsanregungen und Ideen auf-
gezeigt, um gesellschaftliche Pro-
bleme anzugehen. Frei nach dem
Motto: „Man muss das Rad ja
nicht zweimal erfinden“, setzt die
Ausstellung auf den sogenannten
Schneeballeffekt, zeigt Beispiele
von andernorts auch jenseits
deutscher Grenzen auf und wie
sie umgesetzt werden. Und so
haben sich die Mitstreiter von
Projektinitiatorin Dr. Ursula Hei-
mann davon inspirieren lassen
und sich speziell in Schneverdin-
gen und Munster Rat für eine
sinnvolle Umsetzung ihrer Re-
pair-Café-Idee geholt. In Schne-
verdingen gibt es solch ein Repa-
raturcafé seit langem, Munster
hat im vergangenen Jahr nach-
gezogen – und jetzt Soltau.
Als das Repair-Café pünktlich

um 14 Uhr öffnet, haben die Eh-
renamtlichen am Empfang, Birt-
he Maaß und Andrea Radema-
cher, schnell zu tun. Eine Fraumit
einer Kaffeemaschine ist gekom-

men. Ein Reparaturzettel wird
ausgefüllt, und schon geht es
nach hinten durch. Dort ist ein
schmaler Tisch aufgebaut, darauf
zum Schutz einMalervlies, daran
Frauen und Männer, die sich das
nötige Geschick zum Reparieren
zutrauen und ihr Werkzeug von
zu Hause mitgebracht haben.
„Ich habe lange nach einer

Möglichkeit gesucht,mich einzu-

bringen und etwas für Soltau zu
tun“, erzählt Rademacher aber
zunächst. Sie sitzt im Rollstuhl
und will helfen, den Inklusions-
gedanken weiterzutragen. Maaß
hat schon für ihre Kinder früher
ein Greenpeace-Abo abgeschlos-
sen. Sie ist zwar später erst dazu-
gestoßen, freut sich aber darü-
ber, mit einem Projekt dem Um-
weltgedanken folgen zu können

und wertvolle Ressourcen zu
schonen – und das ehrenamtlich.
Inzwischen ist klar, auch die

Kaffeemaschine ist nichtmehr zu
reparieren. Dafür hat Sabine
Schmittmehr Glück. Ihr CD-Spie-
ler mit Radio ist nun wieder per-
fekt in Ordnung. Repariert hat
ihn Frank Oechsner. Er konnte
die lose Antenne wieder montie-
ren. Der Soltauer ist ehrenamt-
lich in der Haustierhilfe und im
Spielmuseum engagiert. Beim
Speed-Dating für Ehrenamtliche
kürzlich in der Alten Reithalle
hat ihn die Idee des Repair-Cafés
überzeugt. „Stichwort Nachhal-
tigkeit“, erklärt er kurz und
knapp seine Beweggründe zum
Mitmachen. Und wie alle im
Raum, someint auch er, kein be-
gnadeter Handwerker zu sein.
Gleichwohl finde sich immer eine
Lösung – soweit das kaputte Teil
überhaupt noch zu reparieren ist.
Sabine Schmitt geht zufrieden

nach Hause und ist überhaupt
froh, dass sich in Soltau nun rund
um das Haus der Möglichkeiten
einiges entwickle. Für sie gehört
auch das zur Lebensqualität ei-

ner Stadt: das Agile, die Auf-
bruchstimmung. „Soltau ver-
pennt da einiges“, sagt sie, Schne-
verdingen bekomme mehr hin.
Sie hofft, dass das neue Angebot
nicht nur ein Aufflackern, son-
dern ein Anschub für die Stadt-
entwicklung sei.
„Wir freuen uns über jeden, der

kommt“, sagt Jens Euhus und er-
wartet, dass er und alle anderen
Hobbybastler und Tüftler viele
Dinge vor dem Schrott bewahren
können.Durch dasHaus derMög-
lichkeiten „haben wir die Mit-
streiter gefunden“. Einer repariert
gerade die Fußbank vonUtaDier-
king. Jahrelang stand der Schemel
kaputt im Keller: „Ich habe nur
auf das Repair-Café gewartet. Ich
bin total glücklich, dass er wieder
heile ist.“ Jürgen Prüser kümmert
sich sonst als Hobbyimker um
seine Bienen und ist auch mit 79
Jahren als Schlossermeister beruf-
lich noch immer in einem Stahl-
werk zu Hause. Für ihn war die
Fußbank kein Problem.
Auch der Mixer rührt wieder.

Martin von Bergen ist der Ursa-
che auf den Grund gegangen, hat

das Kabel um die kaputte Stelle
gekürzt und angelötet. Nun läuft
der Krups von 1996 wieder wie
neu. Ingrid Reuter hatte von dem
Angebot in der Zeitung gelesen:
„Da gehst Du hin“, sei ihr sofort
klar gewesen.Was es denn koste,
will sie von den Ehrenamtlichen
wissen. Die verweisen auf eine
Spendenkasse und vielleicht, so
von Bergen, könne sie mithilfe
des reparierten Mixers für das
nächste Repair-Café einen Ku-
chen backen.

„Es ist viel zu schade zum
Wegwerfen“

Kuchen und Kaffee gibt es näm-
lich während der Wartezeit für
Besucher und Helfer. Es ist ein
netter Treffpunkt, auch zum
Plauschen. Obwohl Ulrich Bock
dann doch recht ernst ist. Sein
Wasserkocher fürs abendliche
Teebrühen hat noch bis vor ein
paar Tagen funktioniert, jetzt
wird er nicht mehr heiß. Gleich
drei Ehrenamtliche bemühen
sich um das Gerät. Wahrschein-
lich ist die Heizspule kaputt
– und auch da fehlt ein Ersatzteil.
Dannmuss es doch ein neuer

Wasserkocher werden. Dabei
war der kaputte erst drei Jahre
alt. „Es ist viel zu schade zum
Wegwerfen“, findet Bock. Fröh-
licher ist beim Abschied eine
Frau, deren Blutdruckmessgerät
nunwieder funktioniert, weil die
Kontakte im Batteriefach nun
gereinigt und zurechtgebogen
sind.
Mit dabei ist Projektinitia-

torin Heimann. Sie ist sich si-
cher, dass sich zusätzlich zum
Repair-Café noch andere Projek-
te aus den Ideen im Haus der
Möglichkeiten entwickeln wer-
den. Es hätten sich verschiedene
Gruppen zusammengefunden –
unter anderem, um Geflüchtete
besser in die Arbeitswelt zu in-
tegrieren oder ein generations-
übergreifendes Café ins Leben zu
rufen, was übrigens auch vier
Jugendliche gut finden, diemitt-
lerweile alsModeratoren für das
Haus der Möglichkeiten ausge-
bildet sind (siehe weiteren Arti-
kel auf der Seite). Das Repair-Ca-
fé jedenfalls soll fortgeführt
werden (siehe Infobox). Und
dann wird auch Christa Wegner
als Ehrenamtliche dabei sein. Sie
will ihre Nähmaschine mitbrin-
gen: „Ich kann gut kleinere Sa-
chen reparieren.“

„Ich habe nur aufs Repair-Café gewartet“
Schemel, Radio
und Messgerät:
Ehrenamtliche

Tüftler reparieren nun
auch in Soltau
kaputte Dinge

Sonst sind vor allem seine Bienen sein Hobby, nun repariert Jürgen Prüser eine Fußbank, die bislang, weil sie kaputt war, ihr Dasein im

Keller gefristet hat. Foto: at

Soltau. Wie formuliert man ele-
gante Sätze undÜbergänge?Wie
schafftman es, dass ein Gespräch
nicht stockt und man einen end-
losenMonolog unterbricht, ohne
dass der Redner beleidigt ist?
Diese und viele andere Modera-
tionstricks haben in den letzten
Wochen vier Jugendliche imHaus
der Möglichkeiten in Soltau ge-
lernt.
Dr. Ursula Heimann hat dafür

ArinaMovcan undQuentinMeu-
rer aus der 10. Klasse, den ein Jahr
jüngeren Fynn Antonczik und
JaydonOtto aus dem 11. Jahrgang
geschult. Mit demWissen haben
sie bereits erste Führungen durch
die Ausstellung Solutions Exhibi-
tion übernommen. Diese zeigt
Projekte, mit denen auch in Sol-
tau ein anderes Herangehen an
gesellschaftliche Probleme mög-
lich werden kann. Bis zum 30.
Juni läuft das Pilotprojekt in der
Marktstraße 31. Außer der Aus-
stellung, die wie ein Schneeball-
effekt Ideen verbreiten soll, ha-

ben zudemKunstschaffende und
Vereine die Räumlichkeitenge-
nutzt, es fanden bereits Konzerte
und Kinoaufführungen statt und
es gab eine Ausstellung über die
„Mütter des Grundgesetzes“.

Anfang Mai beginnt der
Moderationsunterricht

Mittendrin Fynn, Arina, Jaydon
undQuentin. Siewurdenüber das
Jugendzentrum Youze angespro-
chen, ob sie nicht alsModeratoren
dieAusstellung unterstützenwol-
len. „Ich habe ganz viele Erfahrun-
gen gesammelt“, erzählt Fynnüber
seine Rolle als Moderator und
darüber, welche sprachlichen
Werkzeuge er dafür einsetzen
kann. Auch Jaydonberichtet, dass
er nun selbstbewusster moderie-

ren könne,was ihmbeispielsweise
bei Präsentationen in der Schule
zugutekomme.Dennochhabe ihn
überrascht, wie schwer es sei, eine
Unterhaltung in Gang zu halten,
wie wichtig Körpersprache dabei
ist und wie schnell man aggressiv
wirken kann, obwohl man es
selbst gar nicht bemerke. Und
auch Fynn weiß nun, wie wichtig
die Körpersprache ist: Er gehe
jetzt viel aufrechter und merke,
dass er eine besser Ausstrahlung
habe. Für Quentin ist es wichtig,
Erfahrungen in allen Lebenslagen
zu sammeln: „Das ist etwas, was
dazu beiträgt. Es erweitert den
Horizont.“
Anfang Mai haben sich die

Jugendlichen erstmalsmit Fach-
frau Heimann getroffen. Auch

Arina, die aus der Ukraine ge-
kommen ist und amGymnasium
lernt, hat Erfahrungen beimMo-
derieren gesammelt. Sie hat ihre
eigene Familie durch die Ausstel-
lung geführt und war insbeson-
dere von dem Projekt angetan,
das auf den Philippinen umge-
setzt wurde: Dabei geht es um
Lichter in alten Colaflaschen, die

bei Stromausfall zum Einsatz
kommen können: „Das ist auch
in der Ukraine ein Thema“, will
sie die Idee gerne in die Heimat
weitergeben.
Überhaupt sind die vier Ju-

gendlichen nicht nurModerato-
ren, sondern auch Multiplikato-
ren. Von verschiedenen Ideen
sind sie begeistert, beispielswei-

se von einemProjekt, depressive
junge Menschen besser aufzu-
fangen. Das sei auch ein Thema
für Soltau, findet Jaydon. Bislang
sei es eher ein Tabu, darüber zu
sprechen, mit dem Projekt von
Solutions Exhibition könnte
man es anders angehen. „Über-
haupt ist für jeden etwas dabei“,
lädt der Jugendliche zur Besich-
tigung ein. Quentin hat vor allem
das Projekt „Vollpension“ über-
zeugt, in dem ältere Menschen
im Rentenalter beruflich in ei-
nemCafé noch einmal durchstar-
ten. „Und das Repair Café finde
ich richtig tut.“ Vor allem an den
Sonnabenden bis Ende Juni ste-
hen die Jugendlichen noch im
Haus der Möglichkeiten als An-
sprechpartner zur Verfügung,
auch für einige Führungen wur-
den sie gebucht. Sie, aber vor
allem Projektleiterin Heimann
hoffen, dass sich das „Haus der
Möglichkeiten“ auch nach dem
Ende des Förderzeitraums ver-
stetige und weiter entwickle. at

JungeModeratoren imHaus der Möglichkeiten
Das Soltauer Ideen-Projekt bringt auch
Fynn, Arina, Jaydon und Quentin für

ihre Zukunft voran

Die Gymnasiasten Jaydon (von links), Arina und Fynn gehören zum

Moderatorenteam im Haus der Möglichkeiten. Foto: at

REPAIR�CAFÉ

Weiterer Termin in Soltau
Bis zum 30. Juni ist das Haus
der Möglichkeiten, Marktstra-

ße 31, noch geöffnet. Das soll

genutzt werden, um dort auch

noch einen zweiten Termin des

Repair-Café stattfinden zu las-

sen. Der ist geplant für den 28.

Juni von 15 bis 18 Uhr und ge-

dacht für alle, die ihre Lieblings-

stücke im Keller liegen haben,

die nicht mehr funktionieren,

aber repariert werden können.

Die ehrenamtlichen Handwer-

ker und Tüftlerinnen würden

wieder gegen eine kleine Spen-

de versuchen, die guten Stücke

auszubessern. Wer Material

für die Reparatur zu Hause hat,

kann es dafür gerne mitbringen

– soweit man schon wisse, was

benötigt werde. Während man

warte, kann man bei einer Tasse

Kaffee mit den ehrenamtlichen

Helfern und weiteren Besu-

chern ins Gespräch kommen.

Aber die Initiative soll mit dem

Juni nicht enden, es gibt bereits

erste Ideen wie und wo das Re-

pair-Café weitergeführt werden

kann. at
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